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Das Thema Fairtrade spielt in der Kleidungsin-
dustrie eine immer größere Rolle, während es 
beim Schmuckkauf seltener zur Kaufentschei-
dung beiträgt. Da Trendprodukte dank niedri-
ger Preise und kurzer Tragedauer kaum fair pro-
duziert oder nachhaltig sein können, lohnt sich 
ein Blick auf zeitlose 
Klassiker wie den Gold-
schmuck: Wie proble-
matisch ist der Herstel-
lungsprozess und wie 
steht es um die Zukunft 
des Luxusgutes? 
Anna Römer (Bild li.) von der Meistergold-
schmiede Grüngold in Tübingen ist eine der 
ersten HändlerInnen, die sich auf sogenann-
tes Gold mit dem „Fairmined“-Siegel spezia-
lisierte. Dieses soll faires Gold aus verantwor-
tungsvollem Kleinbergbau zertifizieren und 
den gefährlichen Arbeitsbedingungen beim 
Goldabbau den Garaus machen. „Als wir 2013 
angefangen haben, gab es noch gar keinen 
Händler in Deutschland, der fairmined war“, 
sagt Römer. 
Denn Raffinerien, die ausschließlich zertifi-
ziertes faires Gold verarbeiten, gibt es welt-

weit nur wenige. Dementsprechend schwie-
rig ist der Aufbau von Schmieden, die ökolo-
gischen und fair verarbeiteten Schmuck an-
bieten wollen. So bezog Grüngold zunächst 
Fairtrade-Feingold aus den Niederlanden, was 
allerdings aufwendiges Nacharbeiten erfor-

derte: Denn Feingold 
hat noch keine Legie-
rung und keine Farbe. 
Also musste das Team 
um Römer extra Ma-
schinen anschaffen und 

sich Handwerkstechniken beibringen. Die Tü-
binger Schmiede ist eines der 15 lizenzierten 
Fairtrade-Gold-Unternehmen und zeitgleich 
eines der wenigen lizenzierten Fairmined-
Gold-Unternehmen in Deutschland. 
„Besonders der Weg durch den Zertifikate -
Dschungel ist steinig“, so Römer. Zudem 
durchläuft Gold eine lange Herstellungsket-
te: Selbst ein simpler Ring ohne Stein aus Fai-
rmined-Gold lege mindestens drei Stationen 
zurück, bevor er in der Vitrine ausliegt. Das 
Gold wird von einer Kleinbergbau-Organisa-
tion in Peru, Kolumbien oder der Mongolei ab-
gebaut und an Scheideanstalten und Zwi-

schenhändler Innen verkauft. Diese verarbei-
ten das Gold weiter zu Barren und verkaufen 
das reine Endprodukt an Goldschmieden, wel-
che daraus Schmuck herstellen.  
Damit der Ring am Ende als fairmined gela-
belt ist, müssen alle drei Stationen zertifiziert 
werden. Diese Kontrollmechanismen sollen 
sicherstellen, dass die sozialen Anforderungen 
wie Arbeitnehmerrechte und hohe Umwelt-
auflagen, wie zum Beispiel der verantwortli-
che Umgang mit Chemikalien, eingehalten 
werden können.  
Eine, die sich von dem steinigen Weg auch 
nicht abschrecken lässt, ist Anna Auras (Bild 
re.), Goldschmiedin in Stuttgart. Auras verlässt 
sich bei Edelmetallen wie Gold auf das Siegel 
des Responsible Jewellery Councils, der so-
ziale und ökologische Standards festlegt. 
Doch „es gibt kein einheitliches Standard-Sie-
gel, das faire Steine kennzeichnet“, kritisiert 
Auras. Sie arbeitet ebenso wie Römers Team 
mit EdelsteinhändlerInnen zusammen, die 
sich für bessere Arbeitsbedingungen von 
Schürfer Innen in Pakistan, Afghanistan und 
Indien einsetzen. Aber letztlich brauche man 
ohne Siegel viel Vertrauen. 

Weg durch den Zertfikate-
Dschungel bahnen 
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AUGEN AUF BEIM SCHMUCK-KAUF: STUTTGARTER PROFIS GEBEN EINBLICKE IN DIE FAIRE SCHMUCK-PRODUKTION 

Es ist nicht alles Gold, was glänzt 
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„Damit mehr auf Langlebigkeit und Qualität 
gesetzt wird, müssen die Leute erst einmal ver-
stehen, welches Hand-
werk hinter Schmuck 
steht“, meint Auras und 
appelliert an die Kund-
schaft. Römer ergänzt, 
dass die Fairmined-Mi-
nen gerne mehr verkaufen würden, aber es an 
Nachfrage, vor allem von großen Firmen fehle. 
Diese setzen häufig eher auf Recycling-Gold, 
bei dem es laut Römer aber an Kontrollmecha-
nismen fehle. Zudem bestünde das Gold zu 95 
Prozent aus Primärgold.  
Römer und Auras sehen beide die Herausfor-
derungen, vor denen man als nachhaltiges 
Schmuck-Label steht. „Es braucht viel Wissen, 
um den undurchschaubaren Prozess der 
Lieferketten nachzuverfolgen“, meint 
Auras. Dabei sei es gerade bei Gold-
schmuck so wichtig, diesen fair anzubie-
ten. Denn: Da Gold ein Luxusprodukt ist 
und hierzulande teuer verkauft wird, wer-
den die ArbeiterInnen, die das Gold ab-
bauen, in Relation noch mehr ausgebeutet 
als bei einem Kleidungsstück.  

Und fairer Schmuck sei gar nicht so teuer wie 
man denke, so Auras. „Die meisten Gold-

schmieden haben am 
Ende durch die quali-
tativ hochwertige Ver-
arbeitung ein ganz 
ähnliches Preisniveau.“
Hannah Jäger, Mara Veigel 

 
Grüngold Meistergoldschmiede [Marktgasse 
9, Tübingen, Tel. 07071/566 71 09, Di-Fr 10-13+14-18, 
Sa 10-15 Uhr, www.gruengold.net] 
Atelier Anna Auras [Schneckenbergstr. 25, S-Feu-
erbach, 0178/205 30 35, n. Vereinb., www.annaauras.  
com] 
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Im ganz neuen Shoppingguide 
STUTTGART KAUFT EIN 
2024 gibt es viele weitere Hinter-
grundstorys und Shopping-Tipps 
für Stuttgart und die Region. Da -
runter Neueröffnungen, kleine 
Manufakturen und große Tradi-
tionshäuser. Ab sofort für 9 Eu-
ro überall im Handel und unter 

www.lift-online.de bestellbar.

Warum nicht auf  
Recycling-Gold setzen?


